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Zerrissene Freundschaften: Der Gaza-
Konflikt spaltet Berlin!

Der Artikel beleuchtet, wie der Gaza-Konflikt Berlins
Gesellschaft teilt, Freundschaften belastet und

Antisemitismus verstärkt.

Berlin, Deutschland - In Berlin, wie auch in vielen anderen
Städten, geht es momentan hoch her. Seit dem 7. Oktober 2023
hat der Überfall der Hamas auf Israel die Gemüter erhitzt und
die Gesellschaft polarisiert. Die Konflikte entlang der Linien
„Team Israel“ und „Team Gaza“ betreffen nicht nur die
politische Sichtweise, sondern ziehen auch private Beziehungen
in Mitleidenschaft. Diese Brisanz spiegelt sich auch in den
Gedanken eines jungen Autors wider, der nach seinem Abitur
einen Sommer in Berlin verbrachte, bevor er nach Ramallah
reiste. Hier begann er, tiefere Einblicke in die sich zuspitzende
Lage im Nahen Osten zu gewinnen.

Der Autor arbeitete ein halbes Jahr in einem Hostel in Ramallah,



wo er nicht nur die Schönheit des Westjordanlandes entdeckte,
sondern auch Freundschaften schloss, die sein Denken prägten.
Anas, sein bester Freund, führte ihn durch Städte wie Jericho,
Bethlehem, Nablus und Hebron, wo die Auswirkungen der
israelischen Besatzung unübersehbar waren. Diese Erfahrungen
wurden in jüngster Zeit durch die Ereignisse in Gaza
überschattet, die auch in seinen Freundeskreisen in Berlin zu
heftigen Diskussionen führten. Wie der Tagesspiegel berichtet,
zeigen sich dort Spannungen und Streitigkeiten, die oft zu einer
gespaltenen Sichtweise führen.

Der Konflikt und seine Auswirkungen

Die ohnehin schon angespannten Beziehungen zwischen Israelis
und Palästinensern haben sich seit dem Hamas-Überfall weiter
verschärft. Amnesty International hebt hervor, dass die
Besetzung der palästinensischen Gebiete, die bereits seit 56
Jahren andauert, gegen das humanitäre Völkerrecht verstößt.
Die UN-Generalversammlung hat zudem im Dezember 2022 den
Internationalen Gerichtshof mit der Überprüfung der rechtlichen
Basis dieser Besatzung beauftragt, was nächste Woche in einer
öffentlichen Anhörung weiter erörtert werden soll.

Die Besatzungsmacht ist verpflichtet, das Gebiet im Sinne der
Zivilbevölkerung zu verwalten und bestehende Gesetze zu
respektieren, doch genau das geschieht oft nicht. Viele
Palästinenser*innen leiden unter den Folgen der Besatzung –
dies zeigt sich in Form von humanitären Krisen und Gewalt.
Arbeiten zur Beendigung dieser Missstände sind dringend
notwendig, wie Amnesty betont – dies würde ein Ende der
Besatzung, den Abzug israelischer Truppen und die Auflösung
illegaler Siedlungen erfordern.

Persönliche Erlebnisse

Zurück zu den persönlichen Erlebnissen des Autors: In Berlin traf
er auf eine Freundin, die ihm vorwarf, seine Sichtweise auf den
Konflikt sei einseitig pro-israelisch. Dies führte zu angeregten



Diskussionen, in denen er erkannte, dass auch ihre Perspektive
Verstehen verdient. Der Konflikt um die eigene Haltung
erschwerte zunehmend die Beziehungen zu Freunden.
Besonders schmerzhaft war eine Auseinandersetzung mit Anas,
dessen Unterstützung für die „Befreiung Palästinas“ und die
verherrlichenden Beiträge über den Hamas-Terror auf Instagram
den Autor schließlich dazu brachten, den Kontakt abzubrechen.
Ein klarer Fall davon, wie Differenzen zu unnötigen Konflikten
führen können.

Mit Anas’ Tod vor einem Jahr bei einem Autounfall hinterließ die
Freundschaft eine Lücke, die der Autor oft bedauert. Es ist eine
schmerzliche Lektion über den Umgang mit Konflikten zwischen
Freunden, die einem verdeutlicht, dass man nicht impulsiv
handeln sollte, sondern Zeit zum Verstehen und Verarbeiten
braucht.

Die Diskussion über die israelische Offensive im Gazastreifen,
welche als Antwort auf die Angriffe der Hamas gilt, ist
unterdessen in vollem Gange. Experten wie Wolff Heintschel von
Heinegg weisen auf die teils verheerenden zivilen Folgen hin
und werfen Fragen zur Legitimität des Handels auf. Es wird
deutlich, dass das humanitäre Völkerrecht hier als Maßstab nötig
ist, um die komplexe Situation zu bewerten und die zivilen Opfer
in den Fokus zu rücken.

Eine Lösung des Konflikts scheint weit entfernt. Dennoch gibt es
zahlreiche Stimmen, wie die von Amnesty International, die dazu
aufrufen, Wege zu finden, um die humanitären Katastrophen
und Menschenrechtsverletzungen in der Region zu minimieren.
Eine Beendigung der Besatzung könnte einen Anfang darstellen,
um sowohl den Palästinenser*innen als auch den Israelis wieder
Hoffnung auf Frieden zu geben.

In Zeiten wie diesen wird deutlich, wie wichtig es ist, sich der
Diskussionen nicht zu entziehen und bereit zu sein, zuzuhören.
Der Blick über den eigenen Tellerrand hinaus könnte der
Schlüssel sein, um in der Freundschaft wie auch in der



Gesellschaft Brücken zu bauen, anstatt Mauern zu errichten.
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